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XIV (Familien⸗Namen unehelicher Kinder.) Paolo
Goſſi chloß Am October ganz den llen ſeiner
Verwandten die Ehe mit Chiara Recchi. Den folgenden Tag
cheute bei einem Ritte, den er durch die machte, ein
Pferd; ELr türzte kopfüber ud wurde als Leiche
getragen. Am 27 pri de nächſten V  ahres genas dte Witwe

iara eines Knäbleins, und unverweilt erhoben die der
Kindesmutter grollenden Verwandten de verſtorbenen Ablo
Goſſi owohl beim betreffenden Pfarramte als auch bei dem
zuſtändigen Gerichte Verwahrung die Einſchreibung dieſe
Knäbleins al eines „ehelich“ gebornen.

Wie ollte der Pfarrer (Matrikenführer) ſeinerzeit dieſen
Geburtsact rückſichtlich der ehelichen oder unehelichen Eigenſchaft
In ſeiner Taufmatrike verbuchen? Von dem ihm wohlbekannten
Gerichtsvorſtande erhielt EL die Auskunft, daß dieſes Kind mit
Rückſicht auf die 138 und 163 des im Tauf
uche als ein uneheliches verzeichnen ſei Noch Aam ſelben
Tage Abend wurde das Kind zur Qufe gebracht; ES erhielt
QAbet über ausdrückliche Anordnung der Mutter den Namen
ablo, und der Pfarrer nach vollzogener aufe die ub
riken „Zeit der Geburt“, „Drii „Hausnummer“, „taufender
Prieſter“, „Name des Getauften“, „Religion“, „Geſchlecht“
ordnungsmäßig Aus In die Rubrik 7 ehelich EL einen
Punct ein, In die Rubrik „unehelich“ einen vertikalen Strich,
die Rubrik „Vater“ ließ 5 leer und In die Rubrik „Mutter“
ſchrie bur wörtlich ein: „Chiara Goſſi, Witwe nach dem

October 40 hier verſtorbenen Großhändler ablo Goſſi;
heliche Tochter de Carlo EC  , derzeit angeblich Schauſpielers
n Pernambuco (Braſilien), und der Tereſa gebornen Einghialetto,
von Genua gebürtig, atholiſch.“

Die beiden citirten 88 des B., auf Grund welcher
der Pfarrer das Kind als ein uneheliches einſchrieb, aQauten:

138 „Für diejenigen Kinder, welche m ſiebenten DOnate
nach geſchloſſener 9e oder Im zehnten Monate, entweder nach
dem Tode 68 Mannes oder nach gänzlicher Auflöſung de.  U
ehelichen Bandes von der Gattin geboren werden, ſtreitet die
Vermuthung der ehelichen Geburt.“

163 „Wer auf eine Iu der Gerichtsordnung 9E  —
ſchriebene Ar überwieſen wird, daß er der Mutter eines
Kindes innerhalb des Zeitraumes beigewohnt habe, von welchem
bis 3u ihrer Entbindung U weniger al ſechs, nicht mehr
al  — zehn onate verſtrichen ſind; Oder, veu dieſes auch
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außer Gericht geſteht, von dem wird vermuthet, daß das
Kind 1 habe.“
U leicht begreiflichen Gründen bar der Witwe darum

3u un, daß ihr Kind al ein eheliches Kind 68 Paologelten olle Die Aufſtellung eines Vormundes für dieſes Kind
bot den letzten Anlaß zum Ausbruche des Rechtsſtreites. Chiaraverlangte vom Pfarramte einen Taufſchein, Iu e  em ihrKind al ein ehelich gebornes erſcheint; da Pfarramt wies ſiemit Ich auf die vorceitirten Paragraphe entſchieden ah Nun
nahm ſich Chiara 0 inen Rechtsvertreter und klagte beim
Gerichte erſter Inſtanz auf Eintragung ihres Kindes In der
Taufmatrike als eines „ehelich“ gebornen. Da aber weder Chiara,obwohl ſie den Eid antrug, noch auch ihr Vertreter den Beweis
herzuſtellen vermochten, daß ablo ſſi vor der Eheſchließungder Chiara EE beigewohnt habe, ſo wurde dem Anſuchen um
Verzeichnung des Kindes als eines ehelich gebornen I att  ·egeben.

Mehrfache Recurſe hatten endlich Ur olge, daß die oberſteInſtanz 31 Auguſt 1859 Nr 9709 entſchied: „Da von
dem Tage der Beiwohnung (29 October) bis zUm Tage der
Geburt de Kindes (27 April) dann erwieſenermaßenni echs Monate verſtrichen ſind, wenn auch der Monat zudreißig agen gerechne wird, zuma die Stunde der Beiwohnungni Ctann. iſt, ſo I. die Im 163 beſtimmte geſetzliche Vermuthung nicht ein.“

Das Kind galt alſo definitiv al ern uneheliches.Chiara blieb Witwe, wurde aber kaum zwei Jahrenach der Geburt ihres ablo abermals Multer Das Kind 48
hielt bei der Qufe den Namen Ercole und wurde ſelbſtverſtändlichals ein unehelich geborne um Qufbuche verzeichnet.Al ablb die Volksſchule beſuchen begann, gabihn Chiara dem einſchreibenden Lehrer al dblo und
wies zum Altersbeweiſe ein Taufzettel vor, auf welchem der Eile
habende Lehrer weiter ni al das Geburtsdatum beſichtigte.So beſuchte alſo Ablb die Ule und hie allenthalbenWie ſchon bemerkt, aren die Verwandten de ver
ſtorbenen ablo ihrer Schwägerin Chiara ſpinnefeind;kaum hatten ſie in Erfahrung gebracht, daß der kleine ablbIn der Ule „Goſſi“ enannt werde, legten ſie bei der Schulleitung die Benamſung Verwahrung Enn Chiara wehrteſich dagegen und wiederum wurde ber die Sache eine erſtrichter⸗liche Entſcheidung hervorgerufen. Sie autete dahin, daß alb
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den Familiennamen „Recchi“ führen habe Grund dieſerEntſcheidung war der 165 des welcher lautet
„Uneheliche Kinder ind überhaupt von den Rechten der

Familie und der Verwandtſchaft ausgeſchloſſen; ſie abenweder auf den Familiennamen des Vaters, noch den
Adel das 0  en und andere Vorzüge der Eltern Anſpruch;ſie ühren den Geſ lechtsnamen der Mutter.“

Da nun ſowohl ablb als auch Ercole „Uneheliche“Kinder der Chiara Goſſi, gebornen Recchi, ſind, führen ſieden „G —2 ch t 8 m ihrer Utter nd heißen PaoloRecchi und Ercole EC
Maßgebend für den Familien⸗ Geſchlechts) Namen eines

Kindes iſt alſo der Character ſeiner Gehurt. edes ind, das
nach den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen als enn 5„Uun⸗eheliches“ anzuſehen iſt, hat alſo von Rechtswegen den ſchlechts
namen ſeiner Mutter (d jenen Namen, den die Mutter von
Geburt QAus hatte) 3u führen, und * iſt In dieſer inſichtvöllig gleichgiltig, oh die Mutter zur Zeit der Gehurt dieſes„unehelichen“ Kindes ledig, verheiratet (gerichtlich erwieſenerEhebruch) oder 61 (einmal oder mehrmal verwitwet) war

Daß die Landesſtellen laut Miniſterial⸗Erlaſſes vom
18 März 1866, 1452 berechtigt ſind, die Abänderung vonFamiliennamen 3u bewilligen, gehört nicht der oben erörterten
rage Wichtiger iſt der Umſtand, daß die obderennſiſche Re
ierung nit Decret vom Februar 1827 Tklärt hat „Un⸗eheliche Kinder haben den Geſchlechtsnamen der Utter führen,nicht aber den Geſchlechtsnamen des Vaters, N1 V,
enn ſich der E bei der Taufhandlung als
⁰

en rklärt 6441e.

Linz. Ferd 0 Pfarrprov.
(Ein juridiſ Hamarnkiſcher Fall ber Waſſerecht.) Pfarrer Probus iſt ſeit Jahren Inhaber der Pfründe

Durch dieſe Zeit hindurch benützte nun Probus einen
durch eine Pfarrhofwieſe gehenden Bach, welcher hauptſächlich
auf dem Pfarrhofgrunde entſpringt, reſp den meiſten
von Quell auf dem Pfarrhofgrunde erhã  • ohne irgend eine
Widerrede oder inſprache eines unterhalb des Pfarrhofes ſeß
haften Mühlenbeſitzer's, zur Bewäſſerung der betreffenden

Der betreffende Bach fließt eine lange Strecke durch PfarrhofgründeUnd verſtärkt ſich auf dieſe Weiſe


